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NETZWERKEN UND 
BEGABUNGEN ENTDECKEN

Wirtschaftskompetenz stärken
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Unternehmerische Kompetenzen 
hat niemand von Geburt an, sie 
werden vielmehr erlernt. Unter-

nehmergeist und Wirtschaftswissen kön-
nen bereits während der Schulzeit ge-
fördert werden. Beide sind im späteren 
Berufsleben wichtige Indikatoren für 
Beschäftigungsfähigkeit und die Bereit-
schaft zur Selbstständigkeit. Mit dem 
Unternehmerführerschein wollen wir ei-
nen Beitrag zur Förderung dieser Kom-
petenzen an Österreichs Schulen leisten. 
Allen Schulen, die diese Zusatzausbil-
dung anbieten, kann ich nur gratulieren. 

Entrepreneurship Education (unter-
nehmerische Bildung) macht aus Schü-
lerinnen und Schülern verantwortungs-
bewusste und unternehmerische Indivi-
duen. Unternehmerische Bildung hilft 

dabei, die notwendigen Fähigkeiten und 
Einstellungen zu erwerben, um Ziele zu 
erreichen. Studien zeigen, dass unter-
nehmerische Bildungsmaßnahmen die 
Beschäftigungsfähigkeit signifikant er-
höhen.

Wer Österreichs Landeshauptstädte 
und deren Wahrzeichen aufzählen kann, 
soll auch darüber Bescheid wissen, wie 
Wirtschaft funktioniert und über die pas-
senden Antworten zu Fragen verfügen 
wie: Was ist der Unterschied zwischen 
brutto und netto? Was ist eigentlich ei-
ne Umsatzsteuer? Und wie beeinflusst 
die Inflation meinen Kredit? Und: Ös-
terreichs Schüler sollen darüber Bescheid 
wissen, was es mit unternehmerischer 
Verantwortung auf sich hat und was es 
bedeutet, Arbeitgeber zu sein. Es ist daher 

höchste Zeit, diese Mängel in den Lehr-
plänen zu beheben. Denn wer schon in 
der Schule die Grundlage für unterneh-
merisches Denken und technisches Ver-
ständnis legt, der kann im späteren Leben 
auf diese Fähigkeiten bauen. 

Nur wer über Grundkenntnisse öko-
nomischer Zusammenhänge verfügt, 
kann selbstbestimmte und vorausschau-
ende wirtschaftliche Entscheidungen 
treffen. Fehlende ökonomische Kennt-
nisse gefährden nicht nur die individuel-
len Zukunftsperspektiven vieler Bürger, 
sondern auch unsere soziale Marktwirt-
schaft insgesamt. Der Wiener Autor und 
Kolumnist Christian Ortner formulierte 
es in seinem Ende Jänner veröffentlich-
ten Onlinekommentar folgendermaßen: 
„Wer nicht ausreichend imstande ist, 

wirtschaftliche Zusammenhänge zu be-
hirnen – was nicht immer ganz einfach 
ist –, ist letztlich aber weder ausreichend 
befähigt, halbwegs fundierte politische 
Entscheidungen zu treffen noch seine ei-
gene Geldgebarung rational und interes-
sengetrieben zu managen. Ökonomische 
Analphabeten laufen ständig Gefahr, auf 
politische Rattenfänger genauso herein-
zufallen wie auf windige Anlageberater.“

Von Christina Meusburger

Der Lustenauer Unternehmer Udo Filzmaier weiß, wovon er spricht, wenn es um „Chancen ermöglichen“ geht. 
Programmieren ist für ihn eines der wichtigsten Zukunftsskills.

Am Anfang gab es ein Telefon und 
ein Faxgerät im Kinderzimmer ei-
nes – wie er selbst meint – „klas-

sischen Schulversagers“. Heute sind es 
rund 400 Mitarbeitende, ein architek-
tonisch herausragendes Firmengebäude 
und eine Holding für Beteiligungsma-
nagement. Udo Filzmaier erinnert sich 
daran, wie schwierig für ihn als Schü-
ler alles war, was mit Sprachen und Aus-
wendiglernen zu tun hatte, seine Stärken 
sind ja eher im Mathematischen. Nicht 
zuletzt deshalb sei er damals vom Gym-
nasium zurück in die Hauptschule. 

Eine Laufbahn, die er mit vielen an-
deren erfolgreichen Entwicklern dieser 
Welt teilt – sehr viele von ihnen sind in 
der Schule gescheitert und haben sich 
das Programmieren selbst beigebracht. 
„In unserem relativ starren Bildungssys-
tem versuchen wir stets, alle Kinder auf 
denselben Level zu holen. Ich bezweifle, 
ob das wirklich wichtig ist“, meint Filz-
maier. „Ist es nicht viel wichtiger, die Be-
gabungen möglichst früh zu entdecken 
und entsprechend zu fördern?“

Mit dieser Frage steht er nicht allein 
da. Auch der österreichische Genetiker 
Markus Hengstschläger betont in sei-
nem Buch „Die Durchschnittsfalle“, 
dass die komplexen Herausforderungen 
unserer Zukunft viele verschiedene Ta-
lente benötigen, die ihre Chancen dann 
individuell wahrnehmen.

Jedenfalls ist Udo Filzmaier auch die-
ser Herausforderung nachgegangen und 
hat das Projekt „Code4Talents“ in Vor-
arlberg gestartet. „Ich kann das System 
zwar nicht verändern, aber ich kann ei-
nen Beitrag leisten“, lautet seine Devise. 
„Code4Talents“ wird nun als Marke-
Vor arlberg-Projekt landesweit ausgerollt. 
Aufgrund der Corona-Pandemie gibt 
es derzeit leider nur Online Kurse, aber 
grundsätzlich sind schon 42 Volksschu-
len mit im Boot. Im 1:1 Coaching mit 
HTL-Schüler*innen wird jedes Kind auf 
seinem persönlichen Leistungsniveau ge-
fördert. Die Freude am Gestalten steht im 
Vordergrund. Der offene, freiwillige und 
spielerische Zugang könne echte intrinsi-
sche Motivation entfalten. „Als ich letz-
tes Mal dabei war, hat ein Volksschüler 
in 1,5 Stunden ein Multiplayer-Game 
entwickelt. Ich könnte das nicht“, erzählt 
Filzmaier voll Bewunderung.

Sein Beitrag für den Bildungsbereich 
hat noch einen weiteren Grund: Für ihn 
ist Programmieren eines der wichtigs-
ten Zukunftskills. Was Big Data und 
Analytics angehe, spiele Vorarlberg eine 
bescheidene Rolle. „Wir befinden uns 
auf der Anwender- und nicht auf der 

Entwicklerseite.“ Obwohl er die Neue-
rungen in den HTLs sehr schätzt, sieht 
er noch viel Handlungsbedarf an vielen 
Ecken und Enden im Land. 

„Eine der größten Stärken Vorarl-
bergs ist die gute Vernetzung der Men-
schen untereinander“, das ist nicht 
zuletzt wieder im Rahmen von School 
Kids Online deutlich geworden. Damals 
– im ersten Lockdown im März 2020 
– verteilten zahlreiche Helferinnen und 
Helfer insgesamt 1500 Computer an 
Vorarlberger Schüler*innen. Neben Udo 
Filzmaier und dem Marke-Vorarl berg-
Team waren auch HTL-Schüler, die 
Digitalen Initiativen und viele Mitarbei-
tenden der Vorarlberger Landesverwal-
tung engagiert.

„Ich bin einfach hands-on“, erklärt 
Filzmaier. Damit ist er nicht allein. Das 

Netzwerk in Vorarlberg funktioniere 
richtig gut. „In der Industrie sind wir 
gut vernetzt, egal wen ich anrufe, es gibt 
dieses oder jenes Thema, man versucht 
gemeinsam gute Lösungen zu finden. 
Damit können wir zusammen recht viel 
bewegen.“ Gemeinsam lautet übrigens 
auch das Motto bei der S.I.E. Solutions. 
Soziokratische Prozesse mit den Mitar-
beitenden, der Staatspreis für Familie 
und Beruf 2020 zeugen davon.

In dieser Serie stellen wir jeden Monat eine 
Person vor, die zum chancenreichsten Lebens-
raum für Kinder beiträgt. Heute erstmals 
auch mit einem vertiefenden Video. Dort ist 
Margit Bilgeri – international zertifizierter 
Coach – im Gespräch mit Udo Filzmaier.

Mehr dazu: www.standort-vorarlberg.at

Udo Filzmaier, Gründer der S.I.E. Solutions, 

engagiert sich für Bildung in Vorarlberg.


